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Das neue Büro liegt fast am selben Ort
Ende Juli wird Robert Jakob als Schulhauswart pensioniert. Er bleibt der Gemeinde aber erhalten: SeitMitteMärz ist er Gemeindepräsident.

RahelMeier

Robert Jakob lebt seit bald 30
Jahren in Etziken, seine Kinder
sind hier zur Schule gegangen.
Er ist mit demDorf verbunden.
Durch seine Stelle als Schul-
hauswart, aber auch politisch.
Denn von 2001 bis 2017 war er
bereitsGemeinderat und istmit
den politischen Abläufen ver-
traut. Als er vom Etziker Ge-
meinderat angefragt wurde, ob
ernachderVakanzdasGemein-
depräsidium übernehmenwür-
de, zögerte erdeshalbnicht lan-
ge. Er sagt aber deutlich: «Bis
EndeLegislaturbleibe ich sicher
im Amt. Ich bin nur für den
ÜberganghierundkeineDauer-
lösung.»

Der Gemeinderat funktio-
niere in seiner jetzigenKonstel-
lation sehr gut, lobt Jakob. Alle
wüssten genau, was zu tun ist,
und hätten die Aufgaben in
ihren jeweiligen Ressorts im
Griff.Daskommt ihmentgegen,
denner ist nichtnur imGemein-
depräsidium, sondern gerade
auch im Bauwesen als Ressort-
leiter stark gefordert. Diverse
Baureglemente müssen über-
arbeitet und aktualisiert wer-
den. Das Thema «Fremdwas-
ser»wirdEtzikenebenfallsnoch
beschäftigen. Zudem steht die
Sanierung der Mehrzweckhalle
an undmöglicherweise braucht
es neue Schulräume, weil im
Dorf viel gebaut wurde und die
Zahl der Schülerinnen und
Schüler angestiegen ist.

Viele Arbeiten in der Ge-
meinde werden zudem im
Nebenamt erledigt. Ein Land-
wirt ist beispielsweise für den
Unterhalt der Flurwege und die
Leerung der Robidogs zustän-

dig. Der Brunnenmeister hat
einen Auftrag von der Gemein-
de, oder der Anzeigerverträger.
AllediesePersonenwerdenneu
mit einer Vereinbarung ange-
stellt, inderPflichtenundRech-
teklardefiniert sindunddieden
VertragsparteienSicherheit gibt.
Das Ziel von Robert Jakob ist
klar: Bis Ende Legislatur sollte
eine Nachfolgerin oder ein
Nachfolger aufgebaut werden.
Schon in einer der nächsten Sit-
zungen wird sehr konkret über
dieZukunft inderGemeindege-

sprochen. Die Palette der Dis-
kussionen ist breit. Es geht bei-
spielsweise um die Pensen all
derer, die für die Gemeinde
arbeiten. Robert Jakob sagt
selbst, dass er zurzeit beinahe
ein 50-Prozent-Pensum für die
Gemeinde einsetzt. Dabei sind
es vor allem die Sitzungen, die
Stunden einschenken. Jakob:
«Egal ob man Gemeindepräsi-
dent in einer grossen oder in
einer kleinenGemeinde ist.Der
Aufwand für Sitzungen, bei-
spielsweise in der Repla oder

beim Abwasserzweckverband,
ist für alle gleichhoch.»Auch in
derVerwaltung sinddie Pensen
heuteeherknappbemessenund
müssen wohl angehoben wer-
den.

ImGemeinderatwirdoffen
diskutiert
Robert Jakob ist aber offen für
alles. Auch die Fusionmit einer
odermehrerenNachbargemein-
den ist für ihneineMöglichkeit.
Bolken sucht sehr konkret nach
möglichenFusionspartnernund

in diesem Kontext wurde Etzi-
keneingeladen, bei einer Studie
der Fachhochschule Nordwest-
schweiz mitzumachen. Jakob:
«Wir habenEinblick in alles ge-
gebenundsindgespannt aufdas
Resultat der Studie.»

Etzikenwäre eine attraktive
Braut. Finanziell steht die Ge-
meinde auf soliden Füssen und
kann die anstehenden Investi-
tionenstemmen.Die Infrastruk-
tur imBoden ist ebenfalls in gu-
temZustand. Etziken hat aber –
im Gegensatz zu anderen
Gemeinden – keinerlei Druck.
Im Dorf wird das Vereinsleben
aktiv gepflegt.EinRestaurant ist
ebenfalls noch offen und seit
einem Jahr gibt es einenDorfla-
den.Auchmit demöffentlichen
Verkehr ist Etziken in Richtung
Solothurn und Herzogenbuch-
see gut erschlossen. Das Einzi-
ge,was fehlt, istBauland. Jakob:
«Wir haben immer wieder An-
fragen von Einheimischen, die
gerne hier bauenmöchten.»

Noch bevor das Thema
Fusion aktuell werden könnte,
stehenvorerst einmalnochwei-
tere Zusammenschlüsse an. Im
Bereich der Feuerwehr bei-
spielsweise, wo die Regional-
feuerwehr äusseres Wasseramt
künftig mit den Drei Höfen zu-
sammengehenmöchte. Zudem
überlegtRobert Jakob,obereine
Sprechstunde fürdieEinwohne-
rinnen und Einwohner einrich-
ten soll. «Viele kommen jetzt
mit kleineren oder grösseren
Anliegenaufmich zu.» Das sei-
en aber oft Gespräche, die ir-
gendwo stattfinden und keinen
offiziellenCharakterhaben.Mit
einer Sprechstunde liesse sich
dies besser kanalisieren, so
Jakob.

Robert Jakob bleibt der Gemeinde auch nach der Pensionierung erhalten. Bild: Carole Lauener

Rochaden imGemeinderat

Nach derWahl vonRobert Jakob
als Gemeindepräsident wurden
die Ressorts zum Teil neu ver-
teilt. Jakob hat das Bauwesen
übernommen. Anna Egli ist neu
imRessort Soziales und Vizege-
meindepräsident Thomas Linder
kümmert sich um die Finanzen.
Florence Jufer hat die Bildung
behalten; Claudia Ochsenbein
das Ressort Umwelt. (rm)

Dorfschulen blieben erhalten
Zweckverband «Gemeinsame SchuleUnterleberberg»:
Zum 10-jährigen Bestehen gab es diverse Spezialanlässe.

AlsderKantonSolothurnumdie
Jahrtausendwende mit Spar-
undReformprojekten seineBil-
dungslandschaft aufmischte,
wuchsen in den kleinräumigen
Gemeinden des Unterleber-
bergs Befürchtungen, die eige-
nen Dorfschulen zu verlieren.
Deshalb wurde beschlossen,
diese zu einer grossen, leis-
tungsfähigen und modernen
Schule zusammenzuführen.
Nach zehn Jahren Vorberei-
tungsarbeit und der intensiven
Suche nach den geeignetsten
Strukturen war es 2011 dann so
weit: Die Kindergärten undPri-
marschulen von Flumenthal,
Günsberg, Hubersdorf und
Riedholz sowie die Sekundar-,
dieMusik- und die Tagesschule
Unterleberberg brachen als
Zweckverband «Gemeinsame
SchuleUnterleberberg (GSU) in
eine neue Zukunft auf.

Zuerst machte die GSU be-
wegte Zeiten durch: Einerseits
musste das Zusammenführen
der verschiedenen Teams mit
Bedacht angegangen werden.
Andererseits liessenwachsende

Schülerzahlen, die Einführung
der Speziellen Förderung, die
ÜbernahmederLogopädieoder
auch das Aufrüsten im Bereich
InformatikdieSchule teuerwer-
den.

Diversegemeinsame
Anlässedurchgeführt
So wurde im vergangenen
Schuljahr das zehnjährige Be-
stehen gefeiert: ZumSchulstart
im August 2021 schenkten sich
die Schulen gegenseitig selbst-
gestaltete Balifahnen in den
GSU-Farben und wünschten
sich damit ein glückliches und
lehrreiches Schuljahr. Diese
Fahnen schmückten ein Jahr
lang die Eingangsbereiche der
Schulhäuser und trotzten dabei
jedemWetter.UnterdemMotto
«Mitenang und Fürenang ir
GSU» pflegten Schülerinnen
und Schüler sodann über die
Schul- undDorfgrenzenhinweg
Briefwechsel, besuchtenzusam-
menTheateraufführungenoder
gingen miteinander auf Schul-
reise. Es wurden gemeinsame
Mathematik-Spiel-Vormittage

und Turnstunden oder gegen-
seitige Dorfführungen organi-
siert. Zudemfanden schulhaus-
übergreifende Herbst- und
Mondscheinwanderungen, ein
gemeinsamer Sporttag oder
PausenkonzertederMusikschu-
le statt. Leider fiel pandemie-
bedingt der eine oder andere
Anlass insWasser.

Dafür freuten sich aber die
Angestellten und Behören der
GSU umso mehr, als im Früh-
sommer 2022 nach drei Jahren
wieder einmal ein Personalfest
– schon fast im Sinne einer Ge-
burtstagsparty – stattfand. Und
gefeiertwurdedannschliesslich
auch zusammenmit den Eltern
inallen fünf SchulenvorOrt an-
lässlich des Schuljahresendes:
Nebst den traditionellen meist
durchdieSchulleitendendurch-
geführten Verabschiedungen
vonSchülerinnen, Schülernund
Lehrpersonen, sprach Haupt-
schulleiter Stefan Liechti in sei-
ner Rede über den Werdegang
der GSU, und die zahlreichen
Schulensemblesumrahmtendie
Feiernmusikalisch. (mgt)

«Tischlein deck dich» hilft
Bedürftigen mit Lebensmitteln
Schon seit fünf Jahren gibt es die Institution auch inGerlafingen.

2,8 Millionen Tonnen essbare
Lebensmittel landen in der
Schweiz jährlich in derVernich-
tung.Gleichzeitig leben inunse-
rem Land 722000 Menschen,
die von Armut betroffen sind.
Der spendenfinanzierte Verein
«Tischleindeckdich»eröffnete
imSommer2017 inGerlafingen
eine Abgabestelle, wo sich
Armutsbetroffene der Region
seither jedeWochemit gerette-
ten Lebensmitteln versorgen
können. In den vergangenen
fünf Jahren haben die freiwilli-
gen Helferinnen und Helfer in
Gerlafingen insgesamt rund
87000KilogrammLebensmit-
tel verteilt.Dasentspricht einem
Gegenwert von gut 518000
Franken.«Tischleindeckdich»
in Gerlafingen unterstützt so
wöchentlich 152 Menschen mit
einem Beitrag in Form von
Lebensmitteln.

ZehnFreiwilligehelfen
jeweilsmontags
DieAbgabestelle inGerlafingen
wird jedenMontagvondenzehn

Helfenden im reformierten
Kirchgemeindehaus hergerich-
tet. Tische werden platziert,
Lebensmittel vom Lieferwagen
empfangen, auf die Tische ver-
teilt und dann geprüft, welche
Menge pro Produkt und unter-
stützte Person abgegeben wird.
Das bedingt Flexibilität, denn
das Produktsortiment wechselt
wöchentlich.

BezugnurviaSozialdienst
möglich
ZurÖffnungszeit erscheinendie
Kundinnen undKunden, die im
Besitz einer Kundenkarte sind.
Diese Kundenkarten werden
von den Sozialfachstellen der
Region ausgefertigt. Wie viele
Personen imHaushalt lebenund
von den Produkten versorgt
werden, ist auf der Karte ver-
merkt. Alle Kundinnen und
Kunden bezahlen pro Lebens-
mittelbezugeinensymbolischen
Franken. Dann führen die Frei-
willigen siedenTischenentlang
undsorgen fürdie gerechteVer-
teilung. Heinz Stephani, ehren-

amtlicher Abgabestellenleiter:
«Der Montagmorgen ist für
unsere Kundinnen undKunden
ein wichtiger Tag. Wir spüren
das, weil viele von ihnen schon
eine Stunde vor der Öffnungs-
zeit hier sind und miteinander
plaudern. Wenn es spezielle
Lebensmittel gibt,wiebeispiels-
weiseSauerkraut, kommtesvor,
dassunserTeamauchmitKoch-
hinweisen unterstützt. Neulich
hatten wir sehr viele Bohnen,
die gab es gleichmitHinweisen
zumTiefkühlen.»

DasAngebotvariiert von
WochezuWoche
Das Sortiment der Abgabestel-
len bestimmt sich aus den Pro-
duktspenden. Der Verein darf
dabei sowohl auf regionale als
auchnationaleProduktspende-
rinnen und Produktspender
zählen. «Tischlein deck dich»
kauft keine Produkte zur Sorti-
mentsgestaltung. Darum vari-
iert das wöchentliche Produkt-
angebotundersetzt keinenWo-
cheneinkauf. (mgt)


